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Schon jetzt dran denken...
Nun, alles gut überstanden, den Essstress am Heiligabend und
die Ubersäuerung des Magens durch Mailänderli, Gänseleber,
Chräbeli und schweren Rotwein? Einen Beinbruch werden Sie
wohl nicht erlitten haben, jedenfalls nicht beim Skifahren.
Also begrüssen wir das fast noch ungebrauchte, saubere neue
Jahr ohne Belastung.

Fortsetzung von Titelseite
send kleinen Hürden, die für
sie unendlich hoch werden
können. Sie soll sich von uns
genauso abnabeln können
und, wenn sie will, ihren eigenen

Lebensweg gehen wie
jedes andere junge Mädchen.
Den ersten kurzen Satz sprach
Katja erst, da war sie schon
älter als drei: «Die liebe Sonne
scheint.» Jetzt geht sie in eine
zweite Klasse der Samuel-
Heinicke-Oberschule hier in
Leipzig, der Sonderschule für
Hörgeschädigte. In ihrer
Klassewird entsprechend dem
allgemeinen Lehrplan unterrichtet.

Sie hat also viel aufgeholt.
Und wenn man mitihrGedan-
ken austauschen kann, wenn
man hört, wie sie mit eigenen
Worten über ihre Erlebnisse
berichtet, wiesie mitFremden
zurechtkommt - das sind
schon glückliche Augenblik-
ke.
Seit Katja in die Schule geht,
ist manches für uns etwas
leichter. Mit viel Unterstützung

habe ich eine Arbeit im
Leipziger Südosten gefunden,

damit wir morgens und
nachmittags gemeinsam fahren

können. Das hat organisatorische

Vorteile. Ausserdem
bringt mir meine neue Aufgabe

wieder mehr Zufriedenheit.
Das ist sicher auch wich-

tigfürdieFamilie.

Katja als begeisterte
Chorsängerin
Katja geht gern in die Schule,
besonders begeistert sie das
Chorsingen. Ja, sie singt!
Nicht immer richtig, aber mit
Freude. Mag sein, dass die
Hörgerätetechnik an der
Schule nicht durchgängig
Weltspitze darstellt, dass
noch manches zu verbessern
ist, deshalb arbeite ich auch
im Elternaktiv. Aber solche
Pädagogen wie beispielsweise

die Musiklehrerin Frau
Schütz oder Frau Rumpek, die
unter anderem Heimatkunde

Impressum
Gehörlosen-Zeitung
Erscheint je am 1. und 15. des Monats
(Am 1. Juli/August je als
Doppelnummer)

Herausgeber:
Schweiz. Verband für das Gehörlosenwesen

(SVG), Zentralsekretariat
Feldeggstrasse 71, 8032 Zürich
Telefon 01 383 05 83

Redaktionsadresse:
Gehörlosen-Zeitung
Obstgartenstrasse 66
8105 Regensdorf
Schreibtelefon 01 840 19 83
Telefax 01 840 59 25
(24-Std.-Betrieb)

Redaktoren:
Walter Gnos, Regine Kober

Redaktionelle Mitarbeiterinnen:
Linda Sulindro, Ursula Stöckli

unterrichtet, geben unseren
Kindern nicht nur lehrplan-
mässiges Wissen, sondern
auch Selbstvertrauen, die
Fähigkeit zur Kommunikation,
zur Emotion. Wie gesagt, die
Schule bietet viel. Aber trotzdem

möchte ich nicht, dass
Katja nurunterhörgeschädig-
ten Kindern aufwächst. Das
bringt für sie durchaus
Probleme. Kürzlich stand sie vor
mir, hielt sich mit beiden Händen

die Hörgeräte zu und
schrie, sie wolle nicht auf die
Strasse, die anderen Kinder
würden sie auslachen, weil
sie solche Strippen in den Ohren

hat. Vielleichtsiehtsiedas
zugespitzt. Aber mit acht Jahren

kann man dieses Problem
nicht ganz allein lösen. Also
musste ich ihr die Kraft
geben, sich zu behaupten. Ich
weiss, diese Kraft wird sie
noch oft brauchen. Im Kleinen:

bei falsch ausgesprochenen
Worten; bei

Missverständnissen, weil sie einer
Debatte nichtfolgen kann; bei
einem Schreck, weil kein
Geräusch sie warnte-Hörgeräte
ersetzen nicht das Gehör.
Und sie wird diese Kraft im
Grossen brauchen, durch die
Häufung all des Kleinen, das
es ihr schwermachen wird,
sich zu beweisen, ihre wirkliche

Klugheit, ihr Einfühlungsvermögen

oderihre Talente.
Es wird kein Wunder geben,
das meine Tochter wieder
richtig hören lässt. Ich habe
mich damitabgefunden, dass
sie Vögel nur sehen kann.
Aber es gibt Dinge, an die ich
glauben muss. Ständig
verbesserte Technikfrei lieh, aber
vor allem Menschen, die mit
ihr sprechen und Katja dabei
ansehen.
(Katjas Mutter befragte Marlis
Heinz)
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Das heisst, vom vergangenen
Jahr sollten wir schon noch
ein wenig die Sachen in
Ordnung bringen. Da wären
zunächst die Weihnachtsgeschenke,

die wegen Nichtge-
fallens oder sonstiger Unpäs-
sigkeit umzutauschen sind.
Das ist zwar mit einem zeitlichen

Aufwand verbunden,
aber immer noch besser, als
Gefahr zu laufen, ebendieses
Geschenk just dem- oder
derjenigen unter den Christbaum
1990 zu legen, von dem oder
der wir es gerade erhalten
haben.
Was sollen wir denn mit
Filzpantoffeln, wo die Wohnungen

sowieso überheizt sind?
Was fangen wir mit dem Lis-
mer an, wohl gut und teuer
und aus bestem Fabrikationsrohstoff

und teuerster Etikette,
bei diesem Wetter? Zurück

ins Geschäft, wo die Ware
hergekommen ist. Mit dem
Erlös, falls er in Bargeld
herauszuholen ist, können wir
das ohnehin schon mit riesigem

Schlund lauernde
Januarloch stopfen. Denn dieses

ist uns so sicher wie das
Loch Ness im Sommer, nur
leider mit mehr Realitätsbezug,

was uns härtertrifft.
Vielleicht ist es Ihnen gleich
ergangen wie mir: Nachdem
die Vorsätze, die unhaltbar
sind und deshalb bereits über
Bord geworfen wurden, auf
ein Minimum zusammengeschrumpft,

vor mir liegen,
versuche ich mich an einem
einzigen eisern festzuhalten.
Nicht wieder das ganze Jahr
untätig verstreichen zu lassen
und dann in letzter Minute mir
die Weihnachtseinkäufe
vorzuknöpfen.
Nein, dieses Jahr wird alles
anders. Schon habe ich mir
eine Geschenkliste
zusammengestellt, in der genau
budgetierte Gaben für
Verwandte, Freunde und
Bekannte figurieren. Der
Ausverkauf oder Ausnahmeverkauf,

wieeramtlich heisst,der
jetzt gerade zu wüten
angefangen hat, gibt Gelegenheit
zur Umschau nach preisgünstigen,

aber auch trendigen
Präsenten. Wer jetzt noch
einen Hauch von Glauben an
einen Winter mit Schnee zu
erkennen meint, sollte blindlings

zupacken, denn alles,
was man dazu braucht, Ski,
Blusen, Ohrenwärmer und
so, wird einem zurzeit förmlich

nachgeworfen.
Ja, man sollte schon jetzt dran
denken, dass die kommende

Weihnacht schon wieder vor
der Tür steht; die Tage werden

merklich länger, ein
Zeichen für das Ungestüm der
Zeit. Nützen wir endlich die
Tage schon im Januar, um
den hölzernen Lehnsessel für
Onkel Hugo rechtzeitig zur
Bescherung zu basteln. Ich
selber wage schon gar nicht
mehr zu fragen, wieviele Jahre

ich auf den handgestrickten
Pullover meiner Schwester

warten muss, für den sie
mir am Tage meiner Volljährigkeit

Mass genommen, die
Farbe besprochen und die
ersten drei Gänge gestrickt hatte-

Überhaupt sollte man das
ganze Jahr hindurch an
Weihnachten denken. Auch in den
Ferien. Sehen Sie, eine
Ansichtskarte kann nichts anderes,

als den nackten Neid
auslösen. Warum also nicht die
Geschenkliste auf den
exotischen Markt mitnehmen, wo
alles viel billiger ist als im
günstigsten Warenhaus an
der Bahnhofstrasse und echter?

Ich weiss, ich werde mir vor
meinen Vorsätzen wieder
eine Blosse geben. Einmal
mehr werde ich die
Geschenkliste vergessen, einmal

mehr werde ich den Kauf
mit der Aussicht auf ein noch
günstigeres Angebot
verschieben, und einmal mehr
werde ich in letzter Minute um
die Regale flitzen, um mit
hängender Zunge, aber rechtzeitig,

mit meinen Gaben
anzutanzen.

Mir graut heute schon davor.
Doch das nächste
Weihnachtsfest kommt bestimmt.

Von Freddy Rohrer, geschrieben
in der LIZNr. 1/1990

Danke
An meinem neuen Wohnort

lese ich mit grossem
Interesse die neugestaltete
Gehörlosenzeitung. Am
letzten Samstag konnte ich
mir die Fernsehsendung
anschauen. Als Ruedi Graf
eine Weile allein sprach,
nämlich ohne Untertite-
lung, konnte ich alles
verstehen, was er sagte. Das
ist eine Bravourleistung
von ihm. Ich hoffe, das
auch in Zukunft wieder
erleben zu dürfen.

Sophie Meister,
Schaffhausen
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